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Druck quer zur Faserrichtung des Holzes.
Von Dr.-Ing. Dr. L e w e ,  Privatdozent an der Technischen Hochschule Berlin.

ie a l thergebrachten  Bauverbände 
der  Zimm ermannskunst, sowie die 
verschiedenen neuartigen  Holz­
bauw eisen müssen immer zu 
D ruckbeanspruchungen quer zur 
Fase rr ich tung  des Holzes führen, 
sobald es sich um  fachwerkartige 
System e und  nicht m ehr um bloße 
T ragbalken  handelt. Nun ist ins­
besondere bei den Nadelhölzern 

die Querfestigkeit wesentlich kleiner als die Längsfestig­
keit. Eine V ernachlässigung dieses Umstandes, wozu für 
den Anfänger die vorliegenden, Quer- und Längsfestig­
keit überhaupt nicht unterscheidenden-, preußischen 
baupolizeilichen Bestimmungen den besten  Anlaß bie­
ten, kann zu schwerw iegenden Senkungen und Verfall, 
oder gar, wie es bei einem B rückengerüst in München 
vorgekommen sein soll, zum Einsturz führen.

W enn m an die S tru k tu r  des in der Querrichtung 
besonders empfindlichen Nadelholzes betrach te t,  so be­
steht dasselbe in der H auptsache aus abw echselnd ste ­
henden Bündeln von weiten, dünnw andigen und engen 
dickwandigen Faserröhren, die durch M arkstrahlen und 
Nebenzellen zu einem einheitlichen K örper miteinander 
verbunden sind. Die dünnw andigen  Zellröhrchen bilden 
das helle schwammige, weiche Frühjahrsholz, die engen, 
dickwandigen dagegen  das dunkle, dichte und harte  
Herbstholz. E iner Zugw irkung gegenüber verha lten  sich 
diese Faserbündel wie etw a ein S trick  aus Hanffasern, 
einer D ruckw irkung gegenüber jedoch sind die Früh- 
jahrsfasem nicht einmal zur Versteifung genügend w irk ­
sam und es kom m t deshalb zu einem Ausknicken der 
Herbstfaserbündel in das weiche Frühjahrsholz.

Nach dem G esagten  ist es k lar, daß eine gleichzei­
tige W irkung auf Zug parallel und auf DAick quer zur 
Faser dann nicht gefährlich w erden kann, w enn der 
letztere nicht durch eine große gleichzeitige Scherwir­
kung quer zur F ase r  zu einem Bruch derselben führt und 
so den Zugquerschnitt in der L ängsrich tung  verringert. 
Deshalb kann  m an gegen die a l thergebrach ten  H äng­
werke, Abbildung 2, kaum  etw as einwenden, so lange 
man die V erkle inerung des Zugquerschnittes durch den 
Versatz berücksich tig t und allzu scharfen Versatz ver ­
meidet. Die von L a n g * )  geforderte  Einfügung von 
Zwischenbacken aus H artholz führt angesichts der heu­
tigen Arbeitslöhne zu einer solchen V erteuerung, daß 
hier besser eine V ers tä rkung  der  H ängesäule empfohlen 
werden kann.

Gefährlicher sind D ruck  und  Biegung im Verein mit 
einem Druck quer zur Faser, weil beim D ruck die vor­
erwähnte E inknickung der  H erbstfasern  durch die E in ­
schnürung der F asern  infolge Q uerdruck gefördert wird 
und weil bei der Biegung die H öchstspannungen  infolge 
beider B eanspruchungsarten  am R ande  zusamm en treffen.

Bezüglich der Gefährlichkeit des Q uerdruckes sind 
ferner die Abm essungen des betreffenden Holzes zu be­
achten. H andelt es sich, wie bei den V ersuchen von 
T r a u e r  **), um sehr kurze Schw ellenstücke, so nei­
gen diese zu einem Aufspalten der  überstehenden  E n ­
den, wodurch Z erstörung der L ängsfaser  durch Quer­

abscherung eintritt. Man muß deshalb in den B auver­
bänden an  den Enden der Schwellen ein genügend lan ­
ges S tück zwecks Verhinderung des Aufspaltens über­
stehen lassen. W eiterhin spielen auch die Querschnitts- 
Abmessungen, Höhe und Breite, eine große Rolle. Bei 
großer Höhe der Schwellen komm t es zum seitlichen 
tonnenartigen A usknicken nach Abbildung 7, wodurch 
große Senkungen entstehen und in der Folge auch Ein­
stürze, insbesondere bei s ta rk  beanspruchten Lehrge­
rüsten, Vorkommen können.

Abb. k. D eta il aus e iner 
Dachkonstruklion. A bb. 7.

W enn bisher schon bei einer Vollbeanspruchung des 
ganzen Querschnittes auf Querdruck eine Unterschei­
dung in mehr oder minder gefährliche Fälle und  eine 
entsprechende Bemessung der Sicherheitszahlen je nach 
den Zusatz-Beanspruchungen und N ebenum ständen ge­
fordert w erden muß, so gilt dieses insbesondere bei den 
Knotenpunkts-A usbildungen, bei denen

1. nur ein ganz geringer Teil des Querschnittes auf 
Q uerdruck beansprucht wird,

* ) ~ L a n g .  „Das Holz als Baustoff“, Wiesbaden 1915, 
S. 351.

**) T r a u e r ,  „Druckversuche mit Holz . Der Eisen­
bau 1919, Heft 7.
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Abb. 6.

Detail des Lehrgerüstes der 
Jsarbrücke bei Grünwald.
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2. die V ersch iebungs-M öglichkeit in R ich tu n g  dei

Querfaser nur gering ist. „  ,
Derartige Fachwerkknoten, bei denen Druck quer 

zur Faser vorkommt, weisen wohl alle neuzeitlichen 
Holzbauweisen auf. Bei der Bedeutung derselben ist 
aus den vorerwähnten Gründen eine besondere Behand­
lung zu fordern. Entweder müßten die Baupolizei-Be- 
Stimmungen bei der Bemessung’ der zulässigen Quer- 
druckziffern diese Fachwerkknoten ausdrücklich aus 
den allgemeinen Vorschriften ausschließen und hier 
Festigkeits-Nachweis durch Versuche zulassen, oder cs 
muß dieser so sehr von den übrigen Fällen der Quer­
druck-Beanspruchung verschiedenen Knotenausbildung 
eine besondere Behandlung zuteil werden.

In der Abbildung 1 sind 3 Stäbe gezeichnet, die in 
einen Knoten zusammengeführt werden. Ist « der Win­
kel zwischen Gurt und Strebe, sind b und d die Quer­
abmessungen der Strebe und ist er, der, zulässige Längs­
druck der Strebe, so wird die Auflagerfläche b d / sin a 
und der Querdruck zwischen Strebe und Gurt

(1) : er, • Sin or .
d ■ b /sin a

Aus dieser Formel geht hervor, wie es auch gefühls­
mäßig klar ist, daß man die Strebe möglichst flach, 
d. i. mit möglichst kleinem Winkel «. an den Gurt an ­
schließen soll, um möglichst geringen Querdruck zu er­
zielen. In den folgenden Abbildungen 2— 6 sind aus der 
Literatur einige häufig vorkommende Konstruktionen 
zusammengestellt, die bei Ausnutzung der Anschlußhöl­
zer zu ziemlich hohen Querdruck - Beanspruchungen 
führen.

Abbildung 2: Einfaches Hängwerk:

n =  45°, <ra =  — tr, =  y  • 80 =  40 bg/cm2

Diese Beanspruchungsziffer betrifft sowohl die Ver- 
satzung an der Hängesäule wie am Streckbalken und ist 
in zahlreichen Dachstuhl-Ausführungen entweder als 
einfaches oder als doppeltes Hängwerk zu finden. Nach 
den vorliegenden Versuchen ist anzunehmen, daß die 
Beanspruchungsziffer von 40 bereits die Quetschfestig­
keit bei Beanspruchung des vollen Querschnittes über­
schreitet.

Abbildung 3: Sprengewerk: Diese Ausführung kann 
dadurch gefährlich werden, daß infolge der starken 
Ausweichung der Streben an dem Versatz infolge Zu- 
sammenpressung des Querholzes die Streben erst nach 
starker Durchbiegung des Balkens beansprucht werden. 
Keildübel oder eine andere Nachspann-Vorrichtung dürf­
ten genügen, um diese Mängel aufzuheben. Die Druck­
spannung quer zur Faser dürfte auch in diesem Fall bei 
voller Ausnutzung der Strebe etwa 40 kg/cm* erreichen.

Abbildung 4 stellt eine Einzelheit aus einer Dach­
konstruktion, und zwar einen Knotenpunkt am Ober­
gurt dar. Man erhält hier bei etwa 60 0 Anschlußwinkel 
und «r, =  60 kg/cm 2 efne Querdruck-Beanspruchung von
crq =  45 kg/cm 2,

Abbildung 5: Eisenbahnschiene auf der Schwelle- 
Ohne Berücksichtigung der Waldkante in den beiden 
gezeichneten Fällen, bei einer Zentrifugalkraft in den 
Krummungen Von 0,6 ‘ und bei einem Raddruck von 
7 ,5 ' wird:

■ 7500 , 600 13,5-6
q F  W  10,5-25 10,52 ■ 25 = 2 8 ’B +  17>5 =

7500 600-14,6-6 46,1 kg/cm..
+  ._ =  27,8 +  10,8 =  38,6 kg cm 2.

(a)

(b)
9 15-18  ‘ 182- 15

ur,'i, ‘u bbvild nng- 6: kh^eHieit des Lehrgerüstes der Isar- 
Brucke bei Grunwald: Die 3 Streben 22/22 führen etwa 
enie Kraft von 6(1' auf den Knoten zusammen 
Kraft wird nicht unmittelbar auf das Querholz der 
«o m *1 ?  .ir t’ «onclern zunächst von einem etwa

langen Zwischenstück aus Q E is e n  No 26 aufee

S r S e t  w ird:6 ««er zur F a s e / i n

60000
=  30 kg/cm 5

* 25 -80
Diese Beispiele zeigen, wie es auch aus der For­

mel 1 hervorgeht, daß bei Herabsetzung der zulässigen
99 13

Beanspruchungsziffer für D ruck quer zur P aser auf 
20 kg/cm-’ Und  w eniger die S treben in den althergebrach­
ten Zim m erm anns-K onstruktionen und die Diagonalen 
der nach neuzeitlicher Bauweise gesta l te ten  Fachwerk- 
binder e tw a d o p p e l t  s o  s t a r k ,  wie bisher ausge­
führt werden müssen, um die erforderliche Auflager­
fläche zur H erabm inderung des Q uerdruckes zu bieten. 
Die so bewirkte Erfüllung der Baupolizei-Forderungen 
würde wahrscheinlich billiger komm en, als die Zwi- 
schenlage von H artho lz-Paßstücken , die zu ihrer Herstel­
lung und beim Abbinden des Ganzen, wenn sie den 
Zweck erfüllen sollen, peinlichste G enauigkeit und des­
halb eine Unmenge von Arbeit erfordern. Wahrschein­
lich würde diese Baupolizei-Bestimmung für die ganze 
K onstruktion m aßgebend werden und in zahlreichen 
P aten ten  und Erfindungen dem Holzbau ein absonder­
liches Gepräge insofern geben, als die P'üllglieder der 
Fachw erke s tärkere A bmessungen wie die Gurte auf­
weisen würden. Angesichts dieser drohenden Entwick­
lung muß die Holzbauwelt von den maßgebenden Be­
hörden und in erste r Linie vom Ministerium für Volks­
wohlfahrt vor dem Erlaß derartiger  Bestimmungen ein­
gehende Beratungen und V ersuche und  Sammlung aller 
ungünstigen Erfahrungs-Tatsachen an den vorhande­
nen, dieser beabsichtigten Baubestim m ung nicht genü­
genden Bauw erken fordern. Die bisher gezeigten Fälle 
des Querdruckes zeigen die Beanspruchung des ganzen 
Querschnittes. Sehr häufig ist aber  die Strebe, Diago­
nale oder Vertikale nicht so s ta rk  gehalten, wie das 
Schwellen- oder Gurtholz. In diesem Fall w ird nur ein 
Teil der Querschnittsbreite, aber immer noch die ganze 
Höhe des Querschnittes auf D ruck quer zur Faser bean­
sprucht. Dieser Fall der Beanspruchung auf ganzer 
Querschnittshöhe kann  nach 3 G esichtspunkten als ge­
fährlich angesehen werden:

1. Bei Verbindung mit hohen Längsdruckkräften,
2. bei großen Höhen wegen der Möglichkeit seit­

licher A usknickung (Abbildung 7),
3. bei Addition mehrerer übereinander liegender 

Zusammendrückungen.
Der Fall 1 ist bereits oben erw ähn t worden. In den 

Baupolizei-Bestimmungen ist en tsprechend  dem Ergeb­
nis der Versuche bezüglich der zusätzlichen Beanspruch­
ungen an der Q uerdruckstelle zu unterscheiden. Bei 
Fall 2 (Abbildung 7) führt die Q uer-K ontraktion zu inne­
ren Zugspannungen senkrecht zur F ase r  und infolgedes­
sen zu inneren, in der Mitte von un ten  nach oben gehen­
den Rissen. Die seitlichen Querschnittshälften knicken 
seitwärts aus und führen so zur Zerstörung. Die Bau­
polizei-Bestimmungen müssen dem nach den Querdruck 
über große Q uerschnittshöhen besonders scharf fassen, 
zusätzliche Beanspruchungen etw a gar  aus Längsdruck 
und Biegung un te r  U m ständen ausschließen. Der Fall 3 
kommt in de j Praxis beim Lehrgerüst-  und Speicherbau 
vor und ist besonders gefährlich, w enn daneben noch 
der Fall 2 großer Q uerschnittshöhen auftritt .  Im Lehr­
gerüstbau (Abbildung 6) handelt es sich häufig um 2 
bis 3 Geschosse übereinander, die je durch Schwellen 
von einander getrennt sind. Diese Schwellen sind meist 
noch durch S trebenkräfte  auf Zug parallel zur Faser 
beansprucht. Die sich addierenden Zusam mendrückun­
gen kann  m an bei der Lehrgerüst-P lanung  berücksichti­
gen, so lange man sich auf klare, s ta tisch  bestimmte 
Systeme beschränkt. Außerdem ist, wie schon oben ge­
sagt. die zusätzliche Zugbeanspruchung für die Schwelle 
nicht sehr gefährlich. Die in Abbildung 6 gezeigte An­
ordnung eines F achw erkkno tens von dem Lehrgerüst 
der Isar-Brücke bei G rünw ald k an n  dem nach zugclas- 
sen werden, wenn sowohl die bleibenden Zusammen­
drückungen .(Einfressungen) nicht allzu groß werden 
und wenn ferner das Verhältnis der Querschnittshölie 
zur Breite bei der Schwelle den B e trag  1,5 nicht über­
schreitet. In den baupolizeilichen Bestimmungen würde 
man am besten eine A bstufung der zulässigen Quer­
drücke nach dem V erhältnis zwischen Breite und Höhe 
(b : h) vornehmen. Beim Speicherbau führt die leichtere 
A usführbarkeit häufig zur folgenden unzulässigen Bau­
weise.^ Es werden die Holzstützen (Stuhlsäulen) nicht 
vom F undam ent bis zum obersten  Geschoß durchgeführt 
( der beim Stoß Hirn auf Hirn gestellt, sondern durch die
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zwischengelegten Unterzüge unterbrochen. Hier liegen 
die oben un te r  1 und 3 geschilderten  Gefahren vor. "ba  
meist mehrere Geschosse Vorkommen, so erreichen in 
den oberen Geschossen die Setzungen der S tützen Be­
träge bis zu 5 cm. Die über den S tützen in den einzelnen 
Geschossen durchlaufenden Unterzüge erzeugen wegen 
der verschiedenen Höhe der Auflager von der Rechnung 
abweichende A uflagerkräfte . Diese führen zu Ueber- 
schreitungen der zulässigen Querdruck-Beanspruchung 
und zu neuen Setzungen. W egen der außerordentlich 
starken B eanspruchung des U nterzuges ist derselbe mei­
stens auch ziemlich hoch und schmal gebau t und außer­
dem über den S tützen durch negative Biegungsmomente 
beansprucht, w odurch die Gefahr noch bedeutend  ge­
steigert wird. D a es sich hier um D auerbauten  handelt, 
so müßten derartige K onstruk tionen  durch entsprech­
ende Fassung der Bestim m ungen verh indert werden.

Von dem Vorigen vollständig  abweichend und auch 
unter einander sehr verschieden sind die A rten der Be­
anspruchung auf Querdruck in F achw erkknoten  durch 
Bolzen, Nägel, Dübel und  durch ähnliche V erbindungs­
mittel ***). H ier wird n ich t die ganze Höhe des Quer­
schnittes und auch meist nicht die Gesamtbreite, son­
dern von beiden m eistens nur ein Teil in Anspruch ge­
nommen. Das Holz bleibt also in den größ ten  Teilen sei­
nes Querschnittes überhaup t unberührt. Ferner ist ein 
seitliches Hervorquellen des vorgedrück ten  Holzes we­
gen der N achbarschaft und allseitigen Umfassung durch 
unberührte Teile unmöglich. Es w ird deshalb meist nur 
eine V e r d i c h t u n g  in der R ich tung  quer zur Faser des 
Holzes erfolgen. J e  nachdem  Zug oder D ruck der am 
Knoten beteiligten Diagonale vorliegt (Abbildung 8), 
kommt es zu verschiedenen Beanspruchungsformen.

In der Regel sind in einem K notenpunkt 2 Füll- 
stäbe, eine V ertikale  und  eine Diagonale, oder 2 Diago­
nalen mit einem Gurtholz zu verbinden (Abbildung 8). 
In besonderen Fällen kom m en aber auch 3 Füllstäbe zur 
Verbindung mit dem Gurtholz. Immer ist ein Teil die­
ser Füllstäbe, m eistens einer, z. B. die V ertikale, auf 
Druck beansprucht. Dieses Glied w ird passend in glei­
cher S tärke mit dem Gurtholz ausgeführt und liegt mit 
demselben bündig. Die auf Zug beanspruchten Füll­
stäbe, meistens D iagonalen, w erden geteilt, durch Bol­
zen, Dübel usw. mit dem Gurtholz verbunden, wie es 
Abbildung 8 zeigt. In diesem Fall ist das kleine Stück 
des Gurtholzes, welches zwischen Dübel und Druck- 
vertikalen liegt, auf D ruck  quer zur F ase r  beansprucht. 
Bezüglich dieses S tückes könnte  in den baupolizeilichen 
Bestimmungen höchstens der teilweise Abzug desselben 
bei Bemessung des Gurtholz - Querschnittes gefordert 
werden, denn die Z usam m endrückung dieses Stückes 
selbst kann  zu keinerlei Gefahren für den Bestand des 
Bauwerkes führen, selbst wenn die Q uerfestigkeit bedeu­
tend überschritten  würde. Es dürfte deswegen genü ­
gen, bis nahe an  die Grenze der  einfachen Sicherheit 
gegenüber den ersten  bleibenden Form änderungen  her­
an zu gehen, die etwa bei 60 kg/cm2 für Kiefernholz lie­
gen dürften. Bolzen oder Kleindübel wird m an zweck­
mäßig nach Abbildung 8 nach einem rechten Winkel 
anbringen, dessen einer Schenkel der D ruckvertikalc  
zunächst liegt, um nicht allzuviel Querholz zusammen 
zu drücken und so nur ein geringes Maß von Knoten- 
Nachgiebigkeit zu erzielen.

Bei Ringdübeln kom m t m an in solchen Fällen mit 
einem einzigen D übelpaar aus. H ier liegt die Bean­
spruchungsform insofern noch günstiger, als die der 
Vertikalen zunächst liegende Ringhälfte die Funktion 
der in w agrech ter  Linie liegenden Bolzen der Abbil­
dung 8 übernimmt. Die andere  R inghälfte jedoch führt 
infolge der B ogenw irkung zu Beanspruchungen  parallel 
zur Faser. Wie geringfügig die Abweichungen in der 
Verschiebung (d. i. K no tenpunk ts  - N achgiebigkeit) bei 
parallelen, schrägen  oder vertikalen  A nschlüssen des

***) An dieser Stelle sei darauf hingewiesen, daß die 
jüngst im „Holzbau“, 192<\ S. 9<\ Abbildung 7c, von Hrn. 
Regierungs- und Baurat S c h ä c h t e  r l e  gebrachte Dar­
stellung der Bolzendruck-Verteilung stark  übertrieben ist, 
da im Mittelstück der Druckverlauf nach einer Parabel 
(der Biegungslinie des Bolzens) erfolgt. Vergl. hierzu 
F ö p p l ,  Festigkeitslehre, 2. Aufl., §41.

19. März 1921.

gezogenen Füllstückes sind, zeigen die nachstehenden 
3 Diagramme, Abbildung 9— 11, die auf Grund von Ver­
suchen in den amtlichen M aterialprüfungs-AnstaltenStutt- 
ga r t  und Groß-Lichterfelde aufgezeichnet sind. In allen 
Fällen ist das gleiche Ringdübelpaar von 16 cm Durchm. 
und 3,2 cm Breite zur V erwendung gelangt. Bei diesem 
Ringdübel ist die Leibungsdruckfläche genau 100 i cm.

Abbildung 10.

Verschiebung des Querholzes A

gegen das S eiten h o lz  B .

Abbildung 11.

Die D iagramme sind insbesondere bezüglich der P ro ­
portionalitä t zwischen Verschiebung und Leibungsdruck 
lehrreich. Im Fall der Abbildung 9, bei Leibungsdruck 
parallel zur F ase r  (diese Versuche stam m en aus der 
ersten Zeit des Ringdübels, wo noch die F räsung  der 
N uten von H and und deswegen ungenau erfolgte; pri­
vate W iederholungen dieser Versuche mit •maschinell ge­
frästen N uten zeigen kaum  halb so große Verschiebun­
gen) ist diese P roportiona litä t fast bis eben vor dem 
Bruch, der bei etwa 25 1 oder 250 ks/cm2 ein trat, nämlich 
bis zu 200 kg/c»1'- vorhanden. Bei dem un te r  45 ° schrä­
gen Anschluß der Zugdiagonalen w urde im Mittel eine 
Festigkeit von 22 4 erreicht, w ährend, wie Abbildung 10 
zeigt, P roportiona lität fast bis zu einem Leibungsdruck
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von 140 k&/c">- nachgewiesen ist. Bei Anschluß der Zug- 
diagonalen schließlich senkrecht zum Gurtholz, Abbil­
dung 11, ist diese Proportionalität etwa bis zu 100 el 
vorhanden. Die Festigkeiten dagegen wären mit etwa 
•>01 =  900 kg/cn'2 in den beiden letzten Fällen nur wenig, 
um etwa 2—4*, gleich 20—40 ks/c"'2 Leibungsdruck, 
von der Beanspruchung parallel zur Faser verschieden. 
In einem anderen Fall zeigte das Seitenholz des Druck­

v e r s u c h e s  nach der Probe rech t deutlich die Unversehr- 
barkeit der Längsfasern des Holzes tro tz  der Zusam­
mendrückung und die W irksam keit der oben behaup­
teten Bo°enw irkung in den unteren  Teilen an dem Her­
austre ten  der linken Schlitzstelle. Die Ringdübel-Bau- 
weise ist dam it für Leibungsdrücke von 40 senk­
recht und 80 kg/cm-’ parallel zur Faser als baupolizeilich 
einwandfrei erwiesen. —

III.

I f j j L

1

er alte Lehrsatz: „ Di e  S t r e b e  s o l l  n a c h
a u ß e n s t ü t z e  n d n i c h t  u n t e r  30 ° v o n
S c h w e l l e  i n s  R ü h m  f ü h r e n d  e i n ­
g e b u n d e n  w e r d e n “, i s t  v o n  u n s e ­
r e n  a l t e n  B a u m e i s t e r n  n i c h t  e t w a  
a l s  e t w a s  g a n z  S e l b s t v e r s t ä n d -  

ü b e r n o m m e n , s o n d e r n  f ü r  b e s t i m m t e  
a l s  a l l e i n  r i c h t i g  a n e r k a n n t .

S treben  an  den  E ck e n  von  F a c h w e rk -A u ß e n w ä n d e n .  (Schluß.)

Streng wissenschaftlich ist die Strebe im ausgemauer­
ten Fachwerk ein Fehler, denn sie löst die Füllung in Keile 
auf die unter Umständen treibend wirken können. Ordnet 
mail sie aber an, dann sollen die Streben unbedingt in das 
Rühm eingezapft sein, um die Keilform auf das möglichst 
kleinste Maß einzuschränken, und die Schubkraft dadurch 
herabzusetzen; bei einem Winkel von etwa 30° ist dieselbe 
am ungefährlichsten. Diese Schubkraft ist allerdings nicht 
immer, z. B. bei nicht vollkommener Ausmauerung vor­
handen, im Bereich der Möglichkeit liegt sie aber doch stets.

Die Streben sind von den alten Fachwänden übernom­
men, die bekanntlich keine bruchfeste Ausfachung hatten, 
zum Beispiel die gewindelten oder ausgestakten Fachwerke, 
mit Lehm gefüllte Fachwerke usw. Bei neuen Wänden, die 
mit sprödem Material wie Gips- usw. Dielen benagelt wer­
den, bei offenen Hallen aller Art einschl. Schuppen und 
schließlich auch bei Zäunen sind sie unbedingt notwendig, 
denn hier sind sie ein Windverband, den der Zimmermann 
mit „Längsverband“ bezeichnet. Ob in solchen Fällen die 
Streben in den Stiel oder in das Rähm geführt werden, das 
hängt immer von Fall zu Fall von dem Zweck und vor allem 
von der Stärke der Eckstiele ab.

Aus Sparsamkeitsgründen sollte man stets die Streben 
ins Rähm führen, weil dann die Verstärkung des Eckstieles 
nicht notwendig ist; das Einfuhren der Strebe in den 
Stiel bedeutet für diesen stets eine Schwächung, worauf bei 
allen Konstruktionen Rücksicht genommen werden muß. 
Die leichte Auswechselung des Stieles ist auch nicht zu 
unterschätzen. —

Stadtbaumeister a. D. Albert W o 1 f f in Gleiwitz O.-S.

1 i c h e
F ä l l e _______

Statische Regeln kannten unsere Vorfahren wohl nicht 
trotzdem können und haben wir von ihnen gelernt; daß 
man auch gegen statische Regeln konstruieren kann, be­
weisen die ersten Eisenbetonbauten des Ingenieurs Henne- 
bique in Paris; ich will von der Begründung auf statische 
Grundsätze daher absehen; meine Erklärungen nach„Zimmer- 
mannsbrauch“ erläuternd habe ich Folgendes auszuführen:

Der Zweck der Strebe oder Strebenpaare ist im Holz­
fachwerk folgender: 1. Schutz der offenen nicht ausgemauer­
ten oder verkleideten Fach wand gegen Verschiebung durch 
Kräfte aller Art, da durch solche nicht nur der Verband ge­
lockert, sondern auch die Zapfen abgebrochen werden oder 
doch ausbrechen können und auch eine seitliche Verschie­
bung den Zusammenbruch einer belasteten Wand veranlas­
sen kann.

2. Entlastung der Ecksäule, da diese am stärksten be­
lastet ist bei Gebäuden ohne Ausmauerung oder ohne son­
stige genügend feste Füllung, wenn die Ecksäule nicht stär­
ker gewählt wird.

3. Schutz gegen Eindrücken der Ecke im Fall der Eck­
stiel anfault, das früher als beim übrigen Holz geschehen 
wird, weil jener zwei Wetterseiten hat. In solchem Fall 
nehmen die richtig angeordneten Streben die Ecklast auf, 
verhindern die Gefahr des Einsturzes und machen die Er­
neuerung des Eckstieles leichter.

Damit ist schon zur Genüge erläutert, daß die Strebe 
n i c h t  in den Stiel gehen soll. Der Einwand, daß fast nie 
die Streben am Rähm Widerstand finden, ist „nach Hand­
werkgebrauch“ niemals zulässig, denn eine richtige Holz­
konstruktion soll in allen Teilen vollkommen dichtschlie­
ßend gearbeitet sein, das Gegenteil ist ein Mangel der Aus­
führung. Ebensowenig kann man gelten lassen, daß das 
Aufstellen der Wand einfacher ist, wenn die Strebe in den 
Stiel geht, man muß doch ohnehin alle übrigen Hölzer ein- 
passen, auf den einen noch einzupassenden Strebezapfen 
kommt es nicht an; die Strebe im Stiel kann sogar recht 
hinderlich werden, wenn sie zu „stramm“ sitzt und dann das 
Rähmlocb oder die Eckverbindung nicht passen; das Ar­
beiten an solchen Ecken kostet dann geraume Zeit mehr 
als wenn die Strebe in das Rähm geführt wurde.

Bei sehr stark den Winden ausgesetzten offenen Fach­
werken erhalten die Streben stets oben und unten noch 
einen einfachen oder doppelten Vorsatz, wodurch die Kraft­
aufnahme und der Strebenwert ganz erheblich verbessert 
werden.

Wird die Strebe in den Stiel geführt, so kann der Gegen­
druck nur vom kleinen Stielzapfen auf das Rähm über- 
tragen werden, ein Ausspringen des geringen Hirnholzes 
oder Abbrechen des Zapfens ist immerhin möglich, dagegen 
packt die Strebe, in das Rähm eingezapft, mit oder ohne 
y  orsatz die ganze Wand und alle in das Rähm eingeführten
Zapfen durch das Rähm.

Die Streben bei langen Wänden mit Riegelung als 
Andreaskreuz zu verwenden, ist auf den alten Drang nach 
Symmetrie zuruck zu führen; technisch richtiger ist es die 
Holzer nicht unnötig zu schwächen und dafür zwei ent 
gegengesetzt wirkende Streben in je einem Fachwerk oder

Versteifung^11" 6" dan,it Weicht ma" eine -eT t bessere

Die Strebe verliert als Konstruktionsteil ihre Beden
Ä r 1 k0T en’ w enn 'ia;s Fachwerk mit einem beliebigen 
druckfesten Körper, z. B. Mauerwerk ausgefüllt wird wie 

b£ ‘ „(len meisten Wohnhäusern der Fall ist ’ Aus 
statischen Gründen ist sie vollkommen nebensächlich sie 
■st sogar vollkommen überflüssig, wenn während des Auf-
stellens und Ausmauerns in a ^ d e S i g e 7  Weise gegen 
Verschiebung und Umfallen, z. B. „Schwertlatten u s w ^ f e  
nugend Sicherheit geschaffen wird. K

IV.
Ich halte Ihre Auffassung für die richtige. Daß dieser 

von Ihren Gegnern mit dem Hinweis auf „anerkannte Re­
geln der S ta tik“ entgegen ge­
treten wird, zeugt davon, daß 
die Betreffenden — schlechte 
Statiker sein müssen. Es ist der 
Dreiecksverband, der hier in 
Betracht kommt. Und der ist bei 
einer Verstrebung von Schwelle 
zu Rahmen (Skizze I) nicht ge­
geben und möglich. Gerade 
Ihre Auffassung (Skizze II) ist 
die richtige, auch statisch e i n -  
w a n d f r e i , insbesondere dann, 
wenn Sie die Strebe nicht bloß 
verzapfen, sondern noch ver­
blättern Wollten Sie restlos 
einwandfrei konstruieren, so 
müßte aus denselben Gründen 
noch Strebe II (nebenstehende 
Skizze) eingefügt werden. — 
Dr.-Ing.W. S c h e i b e  inHamburg.

V.
Die Erwägungen, ob Streben an den Ecken mit den 

Eckständern oder dem Rahmholz zu verbinden sind, sind 
in. E. fast ausschließlich theoretischer Natur; sie sind in 
statischer Beziehung ziemlich gleichgültig. Wenn der Ver­
band in such scharfkantig, schmiegsch, wie man zu sagen 
pflegt, gefügt und mit Mauersteinen ausgetafelt ist, sodaß 
keine v erschiebungen Vorkommen können, so ist die Frage 
im Allgemeinen ohne Belang; richtiger halte ich das Ver­
binden der Strebe mit dem Eckstiel, weil dadurch ein 
Dreieck hergestellt wird, andernfalls entsteht ein Viereck.

r i  -lten Imben aber die Verbindung der Strebe mit 
c| f m Eckstiel aus dem einfachen Grund vorgezogen, weil sie 
die Ecken eines Gebäudes auf diese Weise sofort sicher auf­
stellen konnten. —
_______________ Reg.- u. Bit. C. V o ß in Güstrow i. M.
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